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ãOlympiainBerlingeht
KURIER: Her r M aske, wie
kann eine Ber liner Bewer -
bung um die Olympischen
Sommer spiele 2024 oder 2028
er folgr eich gestaltet wer den?
Henr y M aske: Dasgeht nur mit
den Menschen. Und zwar nicht
als Parole: Sondern wirklich als
dauerhafter Dialog mit der Be-
všlkerung, also mit den Berli-
nern und den Brandenburgern.
Dauer haft mit den M enschen
Ðdas wir d komplizier t ...

... aber anders geht es nicht.
Auf jeden Fall wŠre es falsch,
sich dem Thema Ÿber die Prob-
lemseite zu nŠhern. Oder Ÿber
das, was irgendwo anders mal
nicht geklappt hat. Denn es gibt
eine gro§e Begeisterung fŸr
Sport in Deutschland, auch fŸr
Olympia in Deutschland, das
glaube ich fest. Aber es ist keine
permanente Begeisterung, mit
der man den langen Weg Ÿber
Bereitschaft,Bewerbung,Vorbe-
reitung und DurchfŸhrung pro-
blemlosgehen kšnnte. Also: Wie
kann das, was da ist, wenn auch
vielleicht schlummernd, ge-
weckt werden. Wie sorgt man
dafŸr,dassdieseBegeisterungzu
einer breiten FlŠche wird, zu ei-
nem Feuer.Dasist diegro§eFra-
ge.
Und die Antwor t?

Positiv herangehen, positiv an-
greifen, um die Masse fŸr das
gro§e Ziel zu motivieren. Es ist
wichtig, auf breiter Front klar-
stellen, was es einer Stadt wie
Berlin und jedem Berliner
bringt, einmal in seinem Leben
Olympia zu feiern. Das ist die
Hauptaufgabe: Klarzumachen,
auf wasman sich alsBŸrger freu-
en kann durch diesesGro§ereig-
nis. Denn: Die Gegner sind ja
sehr laut und behaupten,dassih-
re Argumente ein ganzheitliches
Nein logisch machen. Das ist
nicht so.Und damussman anset-
zen. WiderstandsfŠhige Begeis-
terung wecken. Durch Aktionen,
durch Multiplikatoren, durch
dasBetonen desPositiven.
Sie selbst sind als Olympiasie-
ger von 1988, Pr of i-Weltmeis-
ter , gr o§er Spor t fan, er folg-
r eicher Unter nehmer und kr i-
t ischer Geist doch ein gutes
Beispiel: Stellen Sie sich nicht
auch die Fr age, ob die olympi-
sche I dee heutzutage wir klich
noch wer tvoll ist?

FŸr mich stellt sich dieseFrage
nicht, denn von mir gibt es dazu
ein klares Ja. Die Olympische
Idee hat sich nicht nur nicht
Ÿberlebt,sondern ist geradeheu-
te zeitgemŠ§. Denn unsere Ge-
sellschaft wird aktuell und zu-
kŸnftigauf dieProbegestellt wie
nie zuvor. Die Globalisierung
fordert uns heraus. Und da ist

Olympia als ein gemeinsamer
Nenner der Všlker sehr wertvoll.
I ch glaube auch, dasswir unsals
Land Olympia nicht nur leisten
kšnnen, sondern auch dauerhaft
profitieren wŸrden. Durch die-
ses GemeinschaftsgefŸhl, etwas
Gro§artiges geschaffen zu
haben. Wie bei der Fu§ball-WM
2006. Das, was damals passiert
ist, hat unser Land zum Positi-
ven hin verŠndert.
Aber Fu§ball und Olympia
sind doch zwei ver schiedene
Paar Spor tschuhe?

Darf ich mal kurz nach Brasili-
en schauen? Diese Nation hat
eben, nach viel Kritik, sicher
auch viel berechtigter Kritik, die
Fu§ball-WM veranstaltet. Und
ist, so hšrt man, sehr stolz, das
doch so gut hinbekommen zu
haben. Jetzt in zwei Jahren pa-
cken die sich Olympia in Rio
obendrauf ...
... was schlie§en Sie dar aus?

Erst einmal sage ich nur: Wow!
Dann frage ich mich: Leben die
dort anders, denken die anders,
dass sie sich so viel draufladen
aufs normale und sicher nicht
immer einfache Leben? Oder
haben dieeinfach nur mehr Son-
ne, mehr Mut, mehr Visionen?
Und sehen wir vielleicht nicht
immer dasgro§eGanze,sondern
denken zu sehr an dieSchwierig-
keiten. Schwierigkeiten, bei de-
nen wir eigentlich in der Lage
sein sollten, siezu bewŠltigen.
Da wir ger ade Ÿber Br asil ien
und die WM r eden Ðwas sind
I hr e SchlŸsse aus dem Tr i-
umph von Jogi Lšw und seiner
Nat ionalmannschaft?

Das geht doch genau in die
Richtung, die ich angesprochen
habe. I st es nicht einfach wun-
derbar, wie wir gewonnen
haben? Mehr noch als der Fakt,
dasswir gewonnen haben.
Dur ch den M annschaftsgeist
und dur ch dieFair nessim Auf-
t r eten?

Genau. Das hŠtte man uns
Deutschen doch eigentlich gar
nicht zugetraut. Das wir eine

Mannschaft haben, in der nicht
der Einzelne mit einem langen
Hals nach dem maximalen Er-
folg giert, sondern alle zusam-
men das Optimale wollen. Dass
wir Spieler haben, die selbst im
Moment desgrš§ten Triumphes
Ðdas 7:1Ÿber Brasilien Ðan den
Gegner denken und nicht die
gro§e Siegernummer drehen. Es
gibt nichts Schšneres, als fair zu
gewinnen. Es gibt nichts Tolle-
res, als etwas richtig zu machen
und damit Erfolg zu haben.
Die M annschaft , das Kollekt iv
ist der Star ?

Stimmt. Aber eben nur vorder-
grŸndig. Dadurch, dass keiner
den Star raushŠngen lŠsst,gibt es
viele Stars. Thomas MŸller, Bas-
tian Schweinsteiger, MatsHum-
mels, Manuel Neuer Ðach, wir
kšnnen fast alle aufzŠhlen
und dŸrfen Jogi Lšw nicht
vergessen.
Haben Sie immer an den
Bundest r ainer ge-
glaubt?

Autsch. Erwischt.
Nein, ich habe zwi-
schendurch auch auf
die Experten gehšrt,
dienach echten Typen
gerufen haben. Nach
Spielern, dieauch mal
dazwischenhauen.
Aber Lšw hat mit
viel Geduld und
Kšnnen sowie ein
bisschen GlŸck et-
wasgeschaffen,das
ohne diese Typen
wunderbar funk-
tioniert. Besser
funktioniert. Das
ist sein Verdienst.
Bleiben wir beim
Fu§ball, aber
jetzt kommen die
M ollt šne. Der 1. FC
Union, Er zgebir ge Aue
und dazu der Spezialfall RB
Leipzig Ðdas ist alles, was dem
Osten in den ober sten zwei
Spielklassen blieb. Wir d sich
das je wieder besser n?

Ich mŸsste Hellseher sein, um
das beantworten zu kšnnen. Es
geht nur, wenn der Osten end-
lich den wirtschaftlichen RŸck-
stand zum Westen aufholen
kšnnte. Denn im Fu§ball, das ist
eine Phrase und trotzdem die
harteWahrheit, regiert dasGeld.
Gibt esnichts, wasI hnen Hoff-
nung macht?

Ich verfolgeUnion ausder Fer-
ne mit gro§er Sympathie und
Freude.Fans,dieihr eigenesSta-
dion bauen.Fans,dieimmer wie-
der mit positiven Aktionen Zei-
chen setzen. Fans, die in jeder
Phase zu ihrer Mannschaft, zu
ihrem Verein, zu ihrer Scholle
stehen. Das hat Kraft. Mit dieser

Henry Maske (50), Sportidol und
erfolgreicher Unternehmer,

Henry Maske spricht im KURIER-Interview über drei wichtige
Themen im deutschen Sport: Die Bewerbung um Sommerspiele,
die Lehren aus dem WM-Triumph und das Fußballtief im Osten

nurmitdenMenschen!Ò

HenryserviertSpa§undHoffnung
Mötzow – Kinderlächeln al-

lenthalben. Wieder mal
und immer aufs

Neue. Genau
das bringen

die Henry-
Maske-Som-

mercamps den
über 450 Kindern

und Jugendlichen, die
in diesem Jahr schöne

Tage in der Perspektiv-
fabrik in Mötzow am bran-
denburgischen Beetzsee
verbringen können. Kids
aus sozialschwachen Ver-
hältnissen genießen ihre Fe-
rien genau so wie alle ande-
ren, für die ein paar Tage an

der Sonne mit Spiel und
Spaß selbstverständlich
sind.

Das Sportidol war natür-
lich wieder hautnah dabei.
Beim Beachvolleyball, beim
Wasserskifahren, beim In-
diaca und an der Kletter-
wand. Selbst beim Pizzaba-
cken packte Henry mit an.
Weil es für ihn eine Selbst-
verständlichkeit ist.

„Wer vom Leben so viel
bekommen hat wie meine
Familie und ich selbst, der
darf die Augen nicht vor den
Problemen unserer Gesell-
schaft verschließen“, sagt
der 50-Jährige und servier-

te zu den heißen Pizzastü-
cken auch wieder Lebens-
hoffnung für die Kids.

Denn neben dem ganzen
Spaß und der tollen Sport-
kleidung (wie immer ge-
sponsert von Optiker Fiel-
mann) sind es die Einzelge-
spräche mit dem Olympia-
sieger und
Profibox-Weltmeister, die
Kinderaugen zum Strahlen
bringen. Sein letzter Kampf
liegt sieben Jahre zurück.
Aber der Kampf des Lebens
geht weiter. Und da feiert
Henry Jahr für Jahr viele
kleine, aber ungemein wich-
tige Siege! LOR

Kraft ist etwasentstanden.
Kann das ein Vor bild sein?

Das von anderen Vereinen zu
verlangen, wŠre pure Effektha-
scherei. Dazu sind die Situatio-
nen und Probleme Ð ob in Ros-
tock, Cottbus, Dresden oder
MagdeburgÐzu verschieden.Ei-
nes aber ist immer richtig: auf
positive KrŠfte und das eigene
Kšnnen zu setzen, statt auf
Wunder zu warten.

Das Interview führte
ANDREAS
LORENZ

Henry-Maske-
StiftungSpendenkonto:

SparkasseSiegen
BLZ46050001
Kontonummer
3333333

Egal ob Beachvolleyball oder
Fußball – es geht mit vollem
Einsatz zur Sache. Danach

schmeckt die „Pizza Sir Henry“
ganz besonders gut.

Sommer, Sonne und ein See.
Juchhe! Die Kids haben auf

dem malerischen Gelände der
Perspektivfabrik jede Menge

Ferienspaß. Auch nass!

Natürlich darf in Henry
Maskes Sportcamp auch
ein bisschen Boxtraining

nicht fehlen.
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